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I Bericht des Präsi denten

Die Hauptarbeit im Inst,itut für Fsychohygiene im Kindesalter in Zü-rich uurde von FräuLein Dr. 11. [v]eierhofer und ihren wlitarbeiterinnengeleistet. Darüber berichtet sie ausführlich in ihrem Bericht. Ich
kann mich deshalb hier kurz fassen,

Am Ende des l-etzten Berichtsjahres bestand meine Arbeit zur Hauptsache
im lrlarten, der Anfang dieses Jahres brachte erneutes Uarten: uarten
auf die fntscheide von Stadt und Kanton Zürich auf unsere Eingaben und
uarten auf Geld. Glücklicherueise heben nrivaie Institutionen ulie
Pro Juventute (Zentralsekretariat und Bezirkssekretariat Zürich) souriedie LJinterhilfe und ein Fands bei der Direktion der PTT uns eine Vita
minima ermöglicht. Durch die Ueberzeugung, dass mit, dem langen Uartenulertvolles Gut verloren gehe und Uicht,iges nicht geleistet ulerden kön-fl¤r tlurde ich ein uenig ungeduldiger, meine Vorstösse bei der Erzie-hungsdirektion und der Gesundheitsdirektion des Kantons Zürich sou.riein den BÜros des Stadthauses uurden häufiger. Glücklicherueise blieb
der Erfolg nicht aus. In seiner Sitzung vom 16. lvlai 1968'stellte derStadtrat an den Gemelnderat den Antrag, es sei dem Institut für Fsy-
chohygiene im Kindesalter für die Tätigl<eit in den Jahren 1965 bis
1967 ein einmaliger Beitrag in der Höhe von h 20t000.-- zt) geuähren.
Für die Jahre 1968 bis 1970 seien dem Institut unter dem Vorbehalt
eines Staatsbeitrages in gleicher Höhe ein jährlicher Beitrag vonF 20'0CI0.-- zu geuähren. Dieser Antrag passierte soulohl die Rechnungs-
prüfungskommission, den Gemeinderat (S. Juli 1968) und das fakultati-
ve Referendum und ulurde am l. August 1968 in Rechtskraft erklärt.
Der oben eruähnt,e und zur Bedingung gemachte St,aatsbeitrag u.rurde auf
Antrag der Erziehungsdirektion und der Gesundheitsdirektion vom Regie-
rungsrat am 3l-. 0ktober 1968 beschlossen unter dem Vorbehalt der Kre-
ditbeulilligung durch den Kantonsrat.
Endlich konnten ulir aufatmenl Seit ungefähr 0ktober 1968 uissen urir
nunr dass ulir vorläufig überleben. Nicht urieder gut zu machender Scha-
den ist durch die schr,lierj-ge finanzielle Lage entstanden, r,ieil die
Untersuchungen und Beobacht,ungen auf ein wlinimum beschränkt uerden
mussten. Dass trotzdem zuei Bücher, Dissertationen und Diplomarbeiten
entstehen konnten und neue Publikationen iJn Uerden sind, verdanken uir
dem zähen Durchhalteuillen von Fri-. Dr. [v]eierhofer. Ihr, Frau Dr.
Leupold, Fr1. Spinner, der Kindergätnerin Frl. Duttuieiler, der Sekre-tärin Frau Hengeler, gilt uns herzlicher Dank. Ausserdem danken uir
dem Schulvorstand der Stadt Zürich, Herrn Stadtrat J. Baur, dem Prä-
sidenten des Schulkreises Uto, Herrn Egli souie dem Präsidenten der
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Kindergartenkommission Uto, Herrn Dübendorfler, für die immeruährende
Bereitschaft uns zu helfen und für die Bereitstellung der Lokale.
Unser Dank gilt auch den zuständigen Instanzen von Stadt und Kanton
Zürich, die sich für die Geuährung der Beiträge eingesetzt haben.
Dureh die Behandlung unserer Gesuche hat mancher Magistrat und man-
ches Ratsmitglied ulohl zum erst,enmal von unserer Arbeit gehört. Uir
freuen uns, dass u.rir dadurch auch in der näheren Heimat besser be-
kannt geulorden sind. Unsere Beziehungen zum Ausland, besonders zu
Deutsch1andunddennordischenLändernL,aren
Die durch Stadt, und Kanton Zürich ger,lährte Hilfe verpflichten uns ein-
mal mehr, in unserem Institut möglichst viel zu leisten. Uenn man die
Grösse der Räume in Betracht zieht und anderseits bedenkt, L,as darin
getan r,iird und u:ie ureit die Ausstrahlungen gehen, dann muss man sich
immer urieder uundern und dankbar sein für den grossen Einsatz der
Mitarbeiter. Uor Jahresflrist LJar es ein gedämpfter Optimismus, heute
ist es ein froher 0ptimismus, mit dem r,.rir in die Zukunft blicken,

lrJ. TrachsLer

2. Bericht der Instit,utsleiterin
Im Berichtsjahre ist in gleicher tieise uie bisher ueitergearbeitet
uorden. Und doch bestand ein grosser Unterschied zuischen dem ersten
und dem zueiten Halbjahr. Bis zum Beschluss des Gemeinderates der
Stadt Zürich lebten uir in grosser Ungeulissheit, ob uir die Arbeit
überhaupt fortsetzen könnten. Deshalb uaren uir auch nicht sicher, ob
die Fortführung der zeitraubenden Untersuchungen und Beobachtungen
auf r,Jissensehaftlicher Basis noch einen Sinn hätte, denn mit Abbruch
und Liquidierung der Institutstätigkeit uäre die Ausr,rertung des gesanr.
ten Materials und seine Verurertung für Ausbildungsztiecke unmöglich ge-
uiorden. Umsomehr Llaren uir erleichtert und ulieder neu für die Arbeitbegeistert, als deren LJeiterführung als gesichert betrachtet urerden

Das ZieL, das sich der I'Verein Institut für Psychohygiene im Kindes-alter Zürich" an seiner Gründungsversammlung von 27. Juni 1957 gesetzt
hat, eruleist sich heute in steigendem lvlasse als aktuell. "Die Förde-
rung der gesunden Entuicklung des Kindes in körperlicher, geistiger
und charakterlicher Hinsicht und die Verhütung von Entuicklungsschä-
den (aus Art. 2 der Statuten)" entspricht einem dringenden Bedürfnisin einer Zeit, in der die Kinder unter der hektischen, stets sich
ulandelnden Lebensuleise leiden und durch die allgemeine Unsicherheit
und den Zeitmangel der fruachsenen in ihrer seelichen Gesundheit ge-
fährdet sind. In der ui-ssenschaftlichen Uelt setzt sich die ErkennLnis
heute überaIl durch, dass die ersten Lebens-iahre ausschlaggebend für
die Bildung der spätern Persönlichkeit sind. Die Pionierarbeit,, die
uir begonnen haben, bevor diese Anerkennung allgemein ulurde, erureist
sich jetzt als richtig geplant. l,Jir können nun bereits auf jahrelan-
ge Erfahrung in der praktischen Vorbeugung zurückblicken, und haben,
souieit es uns mög1ich r,rar, ein urertvol-l-es, urissenschafltliches lvlaterial
auf diesem Gebiete gesammelt. Die leider vergriffene Publikation
'rFrustration im frühen Kindesalterrr, unser Filme, die Doktor- und
Diplomarbeiten haben bereits eine praktj-sche tJirkung ausgeübt. Von
r,leitern Ausuertungen aus dem Platerial der ärztlich- psychologischen
lvlÜtterberatung sind Publikationen i-m Sinne der Aufklärung der Bevö1-
kerung und der Fachtielt,, z.feil a1s Doktorarbeit zu eruarten.

konnte "



der Geschr,;isterbeziehung, Verhaltensbeobachtungen in Zr.reikinder-Fami-lientr, (Verlag Hans Huber, Bern) zeugen von dem grossen Interesse, das
unserem Arbeitsgebiet entgegengebracht uird.
Ein r.reiterer bedeutungsvoller Teil unserer praktischen Arbeit ist die

J

Die positive Aufnahme und die Besprechungen der im Berichtsjahre als
Buch erschienenen Doktorarbeit, von Dr.phil.Esther Savioz: rrDie Anfänge

Vogtraqs- und Kurstätiqkeit. Besonders die Aus- und LJeiterbildung von
Spezialisten, die Kinder betreuen und Elt,ern beraten, verspricht einebreite tJirksamkeit unseres Iinsatzes, Die ulenigen lvlitarbeiLer des In-stituts können den vielen Anfragen kaum genügen. Immerhin sind im Be-richtsjahre vom Präsidenten, Herrn Dr.med.tJ.Trachsler, zahlreiche Vor-träge gehalten urorden, ebenfalls von der Institutsleiterin, von Fräu-leln Regula Spinner, Diplompsychologin und von Frau J. Bitter, Psycha-gogin, anIässlich von Veranstaltungen für Eltern, Fürsorgepersonal,
Erzieher und Behörden, und in medizinischen, psychologischen und päda-
gogischen Fachkreisen.

Ljährend d
die lvlitar
versität
vom Verba
krankenpf
Uebernahm
Studienki

es Sommersemesters 1968 haben Fräulein Dr.med.M.fvleierhofer und
beiterinnen neben der Ueit,erführung der Vorlesun an der uni-
Zürich im 'rAusbildun skurs in Säu lin r r t', organisiert
nd dipl. Schu.restern für Uochenpflege , Säug ngs- und Kinder-
lege und der Pro Juventut,e, Abteilung rrlvlutter und Kind", durche von Kursstunden und Durchfühtung von Beobachtungsübungen im
ndergarten, miLger,iirkt,.

f

Ferner haben si-e am frSeminar fü ternkursleiter 1968 7A , organl-
r fllernbil-siert von der Kantonal-zür er c en Arbei sgemeinschaf fü

dung 11 Doppellektionen übernommen,

Dann hat Fräulein Spinner als Expertin an der itArbeitstaqunq von Er-iehern nic t asster Kinder und Ju en 1ic nrr in 5t.Gallen mitge-ulirkt und ausser em a sich die Unterzeichne e an zuei Fernsehsendun-
bete iligt: Sendereihe Sprechstunde vom 25.Januar 1968 und Sende-
e Traktandum I trFamilienplanungrt vom 12.Februar l-968.

il

qen
reih
In zahlreichen dieser Vorlesungen und Vorträgen uurden unsere Filmevorgeführt. (Frustration im frÜhen Kindesal-tör und Unsere Kleiffi).
Auch von andern Dozenten uierden diese DokumenLarfilme rege verlangt.
So hat unser filryefleifrdienst im Berichts.jahre über 50 Anfragen beant-ulortet,uovon@(Schr,leiz27,DeuLsch1and5,Groäsbritan-
nien 1) erledigt urorden sind. Vom Film trUnsere Kleinsten" ist ausser-
dem eine Kopie nach Holland, vom Film ftFrustration im frühen Kindesal-terrr sind eine Kopie nach Holland und 3 Kopien nach Dänemark verkauft
uorden.

Als uleiteren Beitrag des Instit,utes zur Fortbildung von angehenden
Fachl,euten ist die Schulunq und Betreuunq von Praktikanten zu nennen.Im Berichtsjahre haben
chologie ihr Praktikum

Zr,.rei Studentinnen der
die lvlütterberatung in
dung.

2 Studentinnen des Instituts für anger,:andte Psy-
an unserem Institut, absolviert.

Universität besuchen den Studienkindergarten undfreiuilliger lvlitarbeit und zur eigenen Ueiterbil,

Frau Dr.phil.f.Abraham hat im Berichtsjahr in der lvlütterberatung unent-geltlich mitgearbeitet.
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Fräulein Ruth Germann, cand.phil.I, Fräulein Sylvia Freuler, cand.phil.I und Herr Jakob Fischer, Heilpädagoger die früher freiuillig
am lnst,itut mitgeuirkt hatten, konnten seit dem Sommer 1968 als wlit-
arbeiter miL beschränkter Arbeit,szeit geuonnen uerden. 1n Zusammen-
arbeit mit ihnen können die Erhebungen über die Kinder und die begon-
nene Ausuertung des llaterials intensiver gest,alLet uerden.

Die Einrichtung der Beobachterkabine erlaubt u-reitern pädagogisch- und
psychologisch Interessierten sich in der Beobachtung von Kindern und
der Elternberatung r^reiterzubilden. Nebst den Studenten der Vorlesung
und den Teilnehmern der Kurse haben folgende Gruppen das Institut be-
suchL;
Kindergärtnerinnen des Kreises Leimbach
Kindergärtnerinnen Seminar Solothurn
Seminar für Kinderfürsorgerinnen Kopenhagen
5ie liessen sich über unsere Tätlqkeitsgebiete informieren und führ-
ten Beobachtungsübungen durch.

Ausserdem ururde unser Institut noch einzeln von
Aerzten, Erziehern und Presseleuten besucht,"

Kinderpsychologen,

AlIe Besucher zeigen immer ein grosses Interesse und sind dankbar für
die fvlöglichkeit eines Einblickes in unsere Arbeit. Fachleute aus dem
Auslande äusserten den Uunsch in ihrem Lande eine ähnliche lnstit,u-tion zu schaffen.

Im Studienkinderqarten befinden sich zur Teit 17 Kinder. Drei davon
si-nd uns aus der lvlütt,erberatung bereits von Geburt an bekannt. Diese
Kinder uerden im Rahmen der Beobachtungs- und Untersuchungsprogramme
besonders gründlich erfasst und häufiger beobachtet.

9 Kinder sind im Frühjahr 1968 eingeschult uorden. Unter ihnen drei
Knaben, die zu den ersten "Schützlingenil der wlütterberatung gehören.
Ein fvlädehen ist in den Stuflenkindergart,en übergetreten.
Aus den gesammelLen Un
der Kinder zuischen 3$

terlagen konnten im Berichtsjahr
und 6 Jahren zu einer Dias-Reihe

die Zeichnunqen
über die

zeichnerische Gestaltung und die Entuicklung des Zeichnens zusammenge-fasst uerden. Diese Reihe ergänzt die frühern Dias-serien über I'Fru-
strationtr und über rrNormale Entuicklungrr.
In der ärztlich-psycholoqischen lvlütterberatunqsstelle ulerden zur Zeit
46 Kinder (25 Knaben, 21 tvlädchen) im Alter zuischen I l,Jochen und 7
Jahren erfasst. Im Berichtsjahr konnten B Säuglinge neu aufgenommen
ulerden. Ausserdem uerden 9 Geschuister unserer Schützlinge gelegent,-lich untersucht und die Eltern bei auftauchenden Problemen beraten.Austritte sind keine zu uerzeichnen.

Im Berichtsjahre sind lB7 medizinische und 209 psychologische Konsul-
tationen durchgeführt uorden, insgesamt 55 Kinder betrefflend. IVlit den
lvlitarbeitern sind an diesen Kindern 132 mal Körpermessungen, 107 mal
Fotoaufnahmen und 117 mal Entuicklungs- und Intelligenztests vorgenom-
men ulorden:

betr. 18 CI- 2-jährige Kinder
" 16 2- 6-jährige rr

It 3 Kinder über /l Jahre alt
)
)
)

a
b
c

nach Brunet-Ldzine 80 Te
nach Terman-lvleri1l 34
nach Schueizertest 3

sts
il
n
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An jenen Kindern, die als erste bei der Gründung der Beratungsstelle
1961 aufgenommen urorden sind und die nun die Schule besuchen, u:erdendie Entuiicklungsstudien ueitergeführt. Bei der Untersuchung derselben
nach Vollendung des 7. Lebensjahres haben uir uns ueitgehend den [vle-
thoden des rrUachstumszentrumsrr am Kinderspital Zürich angeglichen.
Ausser den Tests (flann-Zeichnen, Sceno, HATJIK-wlosaik, Za2zä-Bestiaire,
Baum) ururden noch gründliehe Befragungen der Kinder und der Eltern
durchgeführt. Es uird interessant sein, diesen Kindern, die r.lir von
Geburt an kennen und deren [ntuicklung mit a].Ien Krisen und Problemen
ulir ulissenschaftlich festgehalten haben, auf ihrem uleiteren Lebensueqin Schule und Beruf zu folgen.
Die Beratungsgespräche ururden seit Beginn auf Tonband registriert. Esist in diesen Jahren eine Sammlung von Gesprächen über die Entr,licklung,die Krisen und 5törungen im frühen Kindesalter entstanden, die nicht
nur für die ulissenschaftliche Verarbeitung, sondern auch für Unter-richt und Kurse eine sehr uertvolle Crundlage bietet. Tonbandkopienmit Sammlungen thematisch geordneter Gespräche ergeben lebendiges
Demonstrationsmaterial und können als Diskussionsgrundlage dienen.

Die Tät,igkeit des InstituLs im Berichtsjahr überblickend kann festge-stellt ulerden, dass trotz der beschränkten wlittel, die alIen wlitarbei-tern nur Teilzeitarbeit erlaubten, dank deren Einsatz, uiederum tlert-volles geleistet uorden ist.

Uir blicken nun mit Zuversicht den kommenden Jahren entgegen und uiol-
Instituts-Ausbau derIen hoffen, dass es uns gelinge, mit der Zeit dentätickelt im vorgesehenen Sinne zu vervollständige n.

Dringlich ist vor allem die Ausr,leitung der phsychohygienischen Bera-tungstätigkeit auf beginnende psychische Störungen im frühen Kindes-a1ter, d.h. eine Frühspychotherapie.

Ferner liegt uns daran, den praktischen Schlussfolgerungen unsererArbeit über trFrustration im frühen Kindesalterrr Nachdruck zu verlei-
en. Eine e atun sstelle flür 1in -undK 1nh

I
de t_ und

ir voranz qenere ef r das Kind in Frem f ege b e nac tJ
das Ziel unserer Bemühungen.

Auf dem l_ C chen Gebiet ist eine Nachuntersuchunq der Kin-
der di E UJIT nSä 1in sheimen untersucht haben rlffter von 12 Jahren qeplan E ]-ne Doktorandin uill die psychologis
Untersuchung vornehmen. Ferner ist in Aussicht genommen, die sozialen
Erhebungen über das Schicksal dieser Heimkinder, eventl. mit Hilfe von
Diplomanden der Schule für soziale Arbeit, durchflühren zu fassen. tiir
sind zur Zeit mit der Planung dieser Arbeit beschäftigt. Es ist zuhoffen, dass noch eine genügende Anzahl der ca.400 von uns damals un-
tersuchten Kinder ausfindig gemacht uerden können.

Diese Nachuntersuchung ulird einen urichtigen Beit,rag zum Problem der
Folgen des Hospitalismus ergeben. ln den meisten der bisher publizier-
ten Arbeiten r,lurde retrospektiv vorgegangen, d.h. ausgehend von ge-störten, sozial versagenden Kindern und Jugendlichen Lrurde in deren
Vergangenheit die Ausr,.rirkung von HeimaufenLhalten auf die [ntuicklung
der Kinder untersucht. Andere Forschungen urerden zur ZeiL, ähnlichuie s.Zt. die unsrige, als Querschnittuntersuchungen durchgeführt.
Eine solche uird gegenuärtig durch Frof. Th. Hellbrügge und seine wlit-arbeiter an der Forschungsstelle für soziale Pädiatrie und Jugendmedi-zin in fvlünchen unternommen. Uir müssen nun den Uorteil, dass unsere
Erhebungen bereits 10 Jahre zurückliegen, ausulerten und die Naehunter-
suchung durchführen.

n AI-
che
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Daneben urerden die bego nnenen Ausulertunqen der Lonqitudinalstudien an
der ärztlich-psychologischen lvlütterberatungsstelle im Rahmen des mög-
lichen ueitergeführt,. Uns interessieren in erster Linie die Krisen
und Konflikte, die in der Entuicklung des gesunden Kindes in den er-
sten Lebensjahren auftauchen und die Vorgänge für die Ueberr,lindung
derselben. An diesen Nahtstellen befindet sich nämlich die Ueiche,die je nachdem zu einer psychisch gesunden oder einer gestörten,
eventl. neurotischen Entr,licklung führt,. Uir möchten die Korrel-ation
dieser frscheinungen mit andern Entuiicklungsvorgängen (körperlichen,
verhaltenspsychologischen u.a.) studieren und nach Möglichkeit die
beeinflussenden Milieufaktoren eruieren. In diesem Zusammenhang inter-
essieren uns nach ulj-e vor die Formen und Uechselr,iirkungen der lvlut,ter-
Kind-Beziehung. Selbstverständlich muss bei der Beurteilung des Ent-
tticklungsverlaufles die Beeinflussung durch die Beratung mit einbezogen
uerden.

lrlir suchen ferner Mittel und Uege um die diesbezüglichen, auf Tonband
festgehaltenen Beratungsgespräche als Lehrmittel zugänglich zu machen.
Aus Diskretionsgründen-kömmen oie 0riqilG@ffiche-niöht in Frage.
Sie müssen ausgezogen und nachgesprochen uerden, r,lobei verschiedene
zum gleichen Thema kombiniert r,rerden können. Zugleich muss dieses
Nachsprechen in der Schriftsprache geschehen. Vorarbeiten dazu sind
im Gange, aber ob uns die Uersuche gelingen uerden, ist noch unqeuliss.
Da Fräulein Spi.nner und die Unterzeichnete im wlal 1969 anlässlich der
Lindauer Phychotherapieuloche über das Thema "Entuicklungskrisen und
Konfliktsituationen im Säuglings- oder Kleinkindalteril referieren undein Seminar abhalten uerden, käme uns ein solch bereiniqtes Tonband-material sehr zu statten. Aber auch für andere Kurse und Vorträge uäre
es sehr uertvoll.
l,Jie Sie sehen ist das Programm abgesteckt. Ein Vorankommen ulird jedoch
nur langsam mög1ich sein, angesichts unserer beschränkten Mit,telr die
nur einen Teil an Einsatz von uns a1len geuiährleisten. Immerhin könnenuir im begonnenen Sinne ueitermachen.

Zum Schlusse möchte ich mich dem Dank unseres Präsidenten an alle
tvlit,arbeiter und an die Sehulbehörden der Stadt Zürich anschliessen.
Im Namen aller Beteiligten, Eltern und Kinder eingeschlossen, sei
auch unserem Präsidenten, Herrn Dr. med. ti. Trachsler für all seine
tvlühe und Hilfe von Herzen gedankt.

|vl. fleierhofer


